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tik erinnert. In seiner Argumentation, die von einer gemeinen zu einer ökono
misch fundierten Raumauffassung hinführt, stützt er sich auf die grundlegende
Kritik des französischen Sozialökonomen François Perroux. Diese gerade bezüglich
der fachimmanenten Raumauffassung der „Volkskunde“ erhellende Sichtweise regt
an zu einer theoretischen Erörterung der Kategorie des Raumes, die im Rahmen
der folgenden Überlegungen in einem transdisziplinären Zusammenhang verfolgt
werden soll. Unberücksichtigt bleibt dabei die Zeit als Raum bedingende Grund
dimension sozialer Anschauungsformen. Im Gegensatz zu dem von Norbert Elias
und Henri Lefebvre als unbedingt gedachten Zusammenhang von RaumZeit oder
ZeitRaum 2 , sei hier mit Michel Foucault lediglich die Bedeutung von Zeit als

 „eine der möglichen Verteilungen zwischen den Elementen im Raum“ festgehal
 ten 3 und damit die Möglichkeit ihrer Entkoppelung von Raum angedeutet.

Die theoretische Grundlegung der Begriffe von Raum und Zeit ist in der
„Volkskunde“ — obwohl der fachspezifischen Betrachtung immanent — noch jung
und erst in Ansätzen reflektiert. Unlängst hat Thomas Hengartner in seinen ‘volks
kundlichen Anmerkungen zur Ordnung von Raum und Zeit ’ 4 eine von Hermann

Bausinger wiederholt geäusserte Aufforderung aufgegriffen, neben den territorialen
und objektbezogenen auch subjektbezogene, bislang vernachlässigte Dimensionen
des Raumbegriffes wahrzunehmen und theoretisch zu begreifen 5 .

In diesem Sinne führt die folgende Darstellung epistemologischer Etappen der
Raumkonzeption von einem als objektiv und stetig definierten dreidimensionalen
Ding- und Vorstellungsraum zu einem komplexen aktionsrelevanten und relationa
len Orientierungsraum. Aufgrund der subjektiven Implikationen von Inhomogeni
tät und Diskontinuität lässt sich dieser im Grunde als „Lebensraum“ und damit als
kulturtheoretischer Schlüsselbegriff definieren: Als kategoriale Syntheseleistung
nämlich bildet „Raum“ Kultur als Prozess ab.

Der umgrenzte Raum als Gefdss von Kultur

Theoretische Konzepte, die den Raum - auf die emische Perspektive des Faches
zugeschnitten - als Metapher für kulturelle Dynamik begreifen, liegen der franzö
sischsprachigen Wissenschaftstradition nahe, wie sich erweisen wird; in der
deutschsprachigen europäischen wie aussereuropäischen Ethnologie sind sie dage
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